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Solothurn Aa |( N° 9 • 27. Februar 1947 'HjlKMM

DAS ROTE KREUZ
IA CROIX-ROUGE
Organ des Schweizerischen Roten Kreuzes und des Schweizerischen Samariterbundes Organe officiel de la Croix-Rouge suisse et de I'Alliance suisse des Samaritains

Sondernummer Wenka
Verband schweizerischer Krankenanstalten

K S Die Kriegsjahre und noch die grossen Hilfsvveike der Nachkriegszeit

haben den Rotkreuzgedanken, die Organisationen und Tätigkeit des

Roten Kreuzes in einer weiten Oeffentlichkeit bekannt gemacht. Vllenthalben
stiess es auf das nötige Verständnis und fand begeisterte Helfer und
Helfei innen, wenn auch der erste Elan nalurgetiiass nicht den langen Jahien
der lieanspi uchung, den zahli eichen Sammlungen und kleinen Wider-
waitigkeiten überall standzuhalten veimochte. Nie jedoch stand das Rote
Kreuz allem auf sich gestellt, immer war es gelingen von den S\mp ithien
des Publikums. Mit Sympathien allem bewältigt mm indessen noch keine
Arbeit. Deshalb muss auch der zahlreichen zugewandten und Hilfsoigam-
sationen des Roten Kieu/cs gedacht werden, wenn die ganze Hilfstätigkeit
gewürdigt weiden soll. Einer davon, dem Schweizer ischen Satmu lterbund,
gehoieu ja die meisten unserer Lesei an, und ei ist landauf, landab im
Volke tief verwuizelt. Andeie dagegen, so gioss ihre praktische Bedeutung
flu das Wohl des Volksganzen auch ist, sind uelleicht im allgemeinen
weniger gut bekannt Mail hat vielleicht — höchstens1 — etwas Wim Namen
geholt, weiss, dass es wahrscheinlich etwas Wichtiges ist, ohne sich dabei
viel zu denken und sich bestimmte Vorstellungen zu 111 ichen

So glauben wir denn einem wirklichen Reduilnis gel echt zu werden,
wenn wir nach und nach die wichtigsten dieser zugewandten und Hills-
oi ganisationen des Roten Kreuzes unsern Lesern eingehend vorstellen in
diesem Sinne ist die vorliegende Nummei dem Verband schweizerischer
Ki ankenanstalten, dei Veska, gewidmet Die Veska ist freilich keine blosse

«HilfsÄ-Organisntion, sondern ein wichtiges, selbständiges (lebilde, das

jedoch durch zahlreiche Beziehungen mit dem Roten Kieu' verflochten ist
Zihlreiche f'ei sonhchkeiten wirken 111 wichtiger Stellung bei beiden
Organisationen mit Im schweizciischen Gesundheitswesen spielt die Veska eine
wichtige Rolle.

Wir benutzen den Vnluss, um den fachkundigen Autoren dei M tikel
dieser Nummer tue ihre Mitarbeit geziemend zu danken Sie sind alle leitend
in der Veska tatig und bieten die sehr erfieuliche Gewuhi, dass unsere
Leser im folgenden wirklich aus allerbester Quelle oiieutieit weiden.

Varum wurde die Veska gegründet?
Von Dr. Hans Frey, Inseldirektor, Bern

Die Beweggrunde,
die zu der Vereinigung der schweizeiischen Ktankenanslallen (abgekürzt

Veska) gefühlt haben, waren nicht nui niaioi iellei Natui. Sie
entsprangen nicht nut dem Zweck dei wii Ischallhehen Hiteressen-
waluung der dem Verbände angeschlossenen Iviankenhaiiser, wie das
gelegentlieh angenommen wild und wie man das angesichts dei

gtossen Rolle, welche die Veska walucnd des zweiten Weltkrieges
in kiiegswirlschaftlichen Veisotgungsliagen lui die Gesamtheit der
Krankenanstalten gespielt hat, zu glauben geneigt waie. Im Gegenteil,

sie waren vornehmlich ideellei Natur. Sie wurzelten vor allem in der
berechtigten Ueberlegung und dem dringlichen Bcdurlnis. das
vielgestaltige Gebiet des Krankenhauswesens, das sich seit dem ersten
Weltkrieg in ungeahnter, rasch emporstrebender Entwicklung befand,
zu erfassen, zu erjorschen, zu rationalisieren und ru lordern.

Aus der einlachen Krankenstube des voiigen Jaiuhundeits ist ein
leehl kompliziei les Gebilde, das neuzeitliche Spital, geworden und
noch ist die Kniwicklung nicht abgeschlossen, sundein in vollem
Flusse. Dei zweite Weltkrieg hat dem Ki ankenliausw esen neue Wandlungen

und neue Piobleme gebiaeht. Immer mein wild das Kianken-
haus zur zentralen Gesundheitsansiall, zum «Gentie medical» oder
«Medical Geniel» ausgebaut, an welche-* auch die Piuphvlave und die
nachgehende Ueberwachung (Follow up) angeschlossen und lur
jedeimann zuganglich gemacht weiden.

So wie wir heule nach dem zweiten Weltkiiege in einei icvo-
lutionäien Enlw icklungspei iode stehen, so sah es im Spitalwesen noch
in vermehitem Masse nach dem eisten Weltkiiege aus, nicht nur im
Auslande, am h in den meisten Sdiwei/ei Kmlonen. Neue Spitaler
schössen wie Pilze aus dem Roden, die Kantone, die Rezuke. die Sta lie
suchten sich gegenseitig zu ubeibieten. Ks zeigte sich mit allet
Deutlichkeit, dass das Kiankenhaus Allgemeingut dei Oellentliehkeit
gewoiden wat. Ja, man dart luglich behaupten, da»s das Kiankenhaus
zu Reginn des 19. Jahi hundei ts neben dei Kurhe im I neben der
Schule zu einem dritten Kultui laktoi gewoiden ist.

Die iasche Entwicklung dei Medizin, die Abspaltung von neuen
Fach- und Spezialabteilungen, die Veilemeiung dei l'nteisuchungs-
methoden und die Eilindung und Eiuiuluung neuei Behandlungs-
methoden wiikten zwangsiaulig revohilionieiend aul die oiganisa-
torische und bauliche Entwicklung dei Kianken-instalten. Die hielur
veiantwoi Hieben Instanzen, die Spilaldneklionen, die Ki inkenhaus-
aizte, die Ki ankenhausvei w allei, die SchweMein, sie alle niussten
umleinen und Neuland hetieten. Sie mloimieiten sich schiiftlich,
sandten Fmliagen an helieundele Spilaiei, unternahmen weite
Studienieisen, suchten sich zu inloi tniep-n und zu belehien, aber —•

es lehlte an Intoi malionsmaterial, an Aiclmen, an Planen, an
Statistiken, an Fol tbildungskui seil, an Zeitschi i I teil, kuizum, es lehlte
an der Instanz, die alle diese Lucken austullen und das Gebiet des

Ivi ankenheuswesens systematisch beat heilen und beackern sollte und
wollte.

Aus diesen Situation hei aus entwickelte sich die Veska. Die vielen
und veischiedenai ligen Instanzen und Funktionale, die sich ui
unseiem Lande mit dem Spitalwesen zu belassen haben und die alle
bis anbin lui sich gelagt hallen und geliennt maisehieit waien, setzten
sich im Inteiesse des Ganzen an den gemeinsamen Veihandlungstisch.
Behoidcvei tieler, Sanitatsdirektoien, Kiankenhausaizte, Verwalter,
leitende Schwestern, Ingenieuie usw. landen sich, um über das Wohl
und Wehe der ihnen unverbauten Anstalten zu beiaten, Gedanken-
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Austausch zu pflegen, die auseinander strebenden Kräfte zu sammeln,
die personelle und materielle Organisation im Krankenhaus so zu
gestalten, dass sie die beste Gewähr bietet für die sicherste und
rascheste Erkennung der Krankheiten, kürzeste Behandlungsdauer
und möglichst baldige Rückgliederung der Patienten in das aktive
Erwerbsleben.

Die Veska nahm diese Aufgabe auf in der Erkenntnis, dem
kranken Mitmenschen zu dienen, zu helfen und so dem Volksganzen
zu nützen.

Einen weiteren starken Auftrieb erhielt die zu gründende Veska
durch das unbefriedigende Verhältnis, das zwischen den Spitälern
einerseits und den eidgenössischen Sozialversicherungslrägern
andererseits bestand. Solange auf eidgenössischein Roden keine
verhandlungsfähige Organisation der Krankenhäuser vorhanden war, schlössen
die grossen Sozialversicherungen, die Suval, die Eidg. Militärversicherung,

die Krankenkassen Verträge mit den einzelnen Spitälern
oder kleineren Spitalgruppen ab. So kam es, dass diese Verträge
ausserordentlich verschiedenartig waren und dass das einzelne Spital
als der schwächere Vertragspartner bei strittigen Fragen, speziell bei

Tariffragen, oft den Kürzeren zog. Von beiden Verlragsseiten wurde es

daher begri'isst, als sich eine schweizerische Spilalorganisation bildete,
die mit ordnender Hand in dieses Gebiet eingriff.

Damit habe ich skizzenhaft die beiden Hauptgründe, die zur
Gründung der Veska geführt haben, genannt.

Ein dritter, sehr wichtige! Grund war das sich immer mehr
steigernde Bedürfnis nach Fortbildung der im Krankenhaus beteiligten

Funktionäre. Die Abhaltung von Foi Ibildungskursen für Kranken-
hausärzte, für Verwalter, Schwestern, Fürsorgerinnen, Laborantinnen,
Diälpersoual, die bis anhin wenig oder gar nicht in Erscheinung
getreten waren, sollte allgemeiner und wirksamer gestaltet werden, die

praktische Zusammenarbeit der verschiedenen Personalkategorien
sollte gefördert werden, .Jahresberichte und Pläne sollten ausgetauscht
und verglichen werden, und schliesslich machte sich das Redürlnis
nach einer zentralen Auskuuflsslelle geltend.

Endlich sollte auch das Postulat einer einheitlichen Betriebs- und
Krankenstatislik sowie einheitlicher and vergleichbarer Rechnungsmethoden

für die Schweizer Spitäler in Angriff genommen werden.
Schon im Jahre 192« hatte eine Delegation der Sanilätsdirektoren-
konferenz der fünf Eniversitätsspiläler die Vereinheitlichung der
Krankenstatistik und der Betriebsrechnung in den kantonalen
Kranken- und Irrenanstalten ins Auge gefasst und ein entsprechendes
Schema aufgestellt, das später mit dem Veska-Anhang einen würdigen
Nachfolger erhalten hat.

Und schlussendlich galt es, einerseits Fühlung mit der bestehenden

internationalen Krankenhausorganisation einerseits und Schulter-
schluss mit den bereits bestehenden kantonalen Spitalorganisationen
zu bekommen

Im Auslande

bestanden im Gegensatz zur Schweiz schon seit dem Ende des letzten
Jahrhunderts nationale Verbände, Gesellschaften oder Vereinigungen,
die in ihren Ländern die Gesamtheit der Spitäler vertraten, dort eine
geachtete Stellung einnahmen und von ihren Behörden als Berater
in Krankenhausfragen beigezogen wanden, so z. B. in den Vereinigten
Staaten und Kanada (American Hospital Association), in Belgien,
Dänemark, Deutschland, Frankreich, England, Holland, Norwegen,
Polen, Oesterreich, Schweden. Der Schreiber dieser Zeilen hatte 1929

Gelegenheit, anlässlich einer Studienreise in Kanada und den
Vereinigten Staaten die American Hospital Association kennenzulernen
und an deren Jahresversammlung teilzunehmen. Anschliessend daran
fand der erste internationale Krankenhauskongress in Atlantic Gity
statt, welcher der Initiative und der Einladung der American Hospital
Association zu verdanken war und von 96 Nationen beschickt wurde.

In der Schweiz

waren seit 1990 ebenfalls Bestrebungen zum Zusammensehluss von
Spitälern erkennbar. Seit 1900 trafen sich die Direktoren der fünf
Universitätsspitä'er regelmässig zu jährlichen Konferenzen mit
Vorträgen und Besichtigungen. Im Kanton Bern bestand seit 190ß der
Verband der bernischen Bezirksspiläler, der sich später zum Verband
heroischer Krankenanstalten entwickelt hat. Er hat sich von jeher (Iii1

Förderung des Spitalwesens im Kanton Bern zum Ziele gesetzt und
sich für eine gerechte Verteilung der öffentlichen Mittel eingesetzt.
Den kantonalen Behörden diente er als begutachtende Stelle für
wichtige Spilalfragen, so z.B. 19211 anUKslich der Vorbereitungen zum
Inselhiltsgeselz und später anlässlich des Erlasses von Ausführungsdekreten

(z. B. Tuberkulosegesetz). Aehnliche Verbände bildeten sich
in der Folge in den Kantonen Aargau, Graubiinden, Tessin, Wandt
und Zürich. Der zentralisierende Gedanke der Veska ist somit nicht

"etwa in imperativer und planwirtschaftlicher Form von oben nach
unten, sondern in bewährter, föderalistischer und
schweizerischdemokratischer Weise von unten nach oben gelragen worden.
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Ein gutes Omen für die Gründung der Veska war die Tatsache,
dass sich die Spitalärzte auf der einen Seile und die Spitalverwalter
auf der anderen zum vornherein auf einer gemeinsamen Plattform
finden konnten. Die schweizerischen Krankenhausärzte besassen
schon seit 1923 eine lose Vereinigung im Rahmen der Verbindung der
Schweizer Aerzte, sie hielten Tagungen ab mit wissenschaftlichen und
administrativen Vortragsthemen, veranstalteten abwcchslungsweise
Fortbildungskurse in grösseren, allgemeinen Spitälern und besassen
einen Vorstand, die Kranikenhausärztekommission.

Auf der anderen Seite hatten sich im Herbst 1929 in Bern ungefähr
30 Spilalverwaltcr aus der Schweiz zusammengefunden, um die
Bildung eines Spitalverbandes auf schweizerischem Boden verwirklichen

zu helfen.
Gründung und Initianten.

Delegationen der beiden Gruppen, d. h. der ärztlichen und der
verwalterlichcn Organisation, trafen sich am 23. August 1930 in
Zürich und am 30. August 1930 in Ölten zu gemeinsamen Tagungen,
in welchen die Statuten des neu zu gründenden Schweizerischen
Krankenhausverbandes durchberaten winden und wo die konstituierende

Gründungsversamnilung vorbereitet wurde, die alsdann am
27. und 28. September in Aarau stattfand.

In diesem Zusammenhang geziemt es sich, der Frauen und
Männer zu gedenken, welche die Grundlagen für einen schweizerischen
Krankenhausverband geschaffen haben. Die Schweizerische
Krankenhausärztekommission wurde präsidiert von Dr. Ruppapner (Saniaden)
und bestand aus folgenden Mitgliedern: Dr. von Deschwanden (Lu-
zern), Dr. Hürnig (Zürich), Dr. Hiissy (Aarau), Prof. Matli (Bern),
Prof. de Quervain (Bern), Dr. Sccretan (La Chaux-de-honds), Dr. Zol-
likofer (St. Gallen) und dem Schreiber dieser Zeilen. Bei den

Vorverhandlungen wirkten feiner aktiv mit Dr. K. Frey (Aarau), Dr.
Gloor (Zürich), Dr. Phrhlcr (Ölten) und Dr. Rickli (Langenthal). Zu
meinem Bedauern muss ich leider feststellen, dass ausser den Herren
Gloor, Ruppanner und Sccretan sowie dem Schreibenden sämtliche
anderen ärztlichen Mitglieder im Laufe der letzten Jahre zur grossen
Armee abberufen worden sind.

Die Vertretung der Verwalter tagte jewcilen unter dem initiativen
Vorsitz von Herrn Manz (Zürich) und ihre aktivsten Mitglieder waren
die Verwalter Barben (Bern), Bürki (Heiligensehwcndi), Helmlin (Lu-
zern), Ki'ing (Aarau), Votteler (Zürich) und Ing. Gysi (Zürich).

Auch einige Schwesternschaften nahmen regen Anteil an der
Gründung der Veska, so vor allem die Schweiz. Pflegerinnenschule
in Zürich mit Frl. Dr. Leemann, die später eine führende Rolle in der
Veska-Kommission für Schwesternfragen übernahm, ferner die
Diakonissenhäuser, das Rote Kreuz und die Source in Lausanne.

Als die Veska am 28. September 1930 in Aarau das Licht der Welt
erblickte und ich ihr dort die Taufrede halten musste, da war sie noch

ein kleines, unscheinbares Pflänzchen, das im Verborgenen blühte.
Wohl keiner der Mitbegründer wagte damals zu hoffen, dass sich der
schweizerische Verband in der verhältnismässig kurzen Zeitspanne
eines Jahrzehnts zu dem kräftigen und mächtigen Baume entwickeln
würde, den wir heute vor uns haben.

Les origines de la Veska

Par le Dr A. Guisan, Lausanne

Pour ceux qui s'interessent ä l'histoire des höpitaux, il est un
point <[ui n'aura pas manque de les etonner: la lies longue periode
du rant laquelle ils ont vecu cn s'ignorant les uns les autres. Ce n'est
en effet qu'ä l'aube du XXC siede que les etablissements hospitaliers
de notre pays eprouvent le besoin de sc rapprocher et d'entretenir entre
eux des relations suivies.

Le [>lris ancien groupemenl avant realise la chose, c'esl le Verband
bernischer Bezirksspiläler. dont le but elait d'etudicr les questions
louehant au devcloppeinent des höpitaux legionaux bernois et de

prendie la delenxe d'e leurs interets, Demblee cette association piit
contact avic les autorites eanlonales, qui a niaintes reprises Ini deman-
derenl son avis ä propos de decisions interessant les etahlissement
hospitaliers.

Dans le canton d'Argovie. un groupemenl semblable se crea. II
s'oecupa aclivenicnt du re'evement des larils d'hospitalisalion, du par-
lage equitable des subventions de 1'Elat, ainsi que de ramelinrnlion a

apporter d'ans l'exploilalion des höpitaux.
L'exemple de Berne et d'Argovie tut suivi par les Grisons et le

Tcssirt, puis par le cnnton de Vaud, qui fonda unc Association des

infirmaries vaudoises.
Peu apres, les cinq grands höpitaux cantonaux, ä savoir 1 Hopilal

des Bourgeois ä Bale, VHöpilal de i'lle ä Berne et les höpitaux
cantonaux de Geneue, Lausanne et Zurich eprouverent ä leur tour la
necessite d elablir entre eux une liaison etroile qui trouva sa realisation
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